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Franziskanische Impulse für Kirche und Gesellschaft heute*

Hermann chaluc OFM, Rom

Einleitende Bemerkungen
erzZue an ich für dıe Gelegenheit, nen ber ein1ıge aktuelle Heraus-
forderungen den Franzıskanerorden und dıe weıtere ewegung SPITC-chen. dıe auf Franzıskus und ara vOon Assısı zurückgeht. Ich möchte nen In
einı1gen einfachen Schriıtten eın Daar Informatıonen, Reflexionen und enk-
anstöße vorlegen. Das (GGanze soll keine Biınnen- oder Nabelschau werden. Ich
e’ wenıgstens In Ansätzen zeigen können, daß ein1ge kreatıve Autfzf-
brüche UÜMNSGCTET: auDens- und Kirchengeschichte nıcht kalter SC QS-
worden SINd. uch möchte iıch VO  - Anfang dıe offnung oder vielmehr dıe
VO  z vielen gelebte Überzeugung mıteinfließen lassen, daß das Feuer weıter-
brennt, WCNN auch vielleicht nıcht immer ECULIe sıchtbar, und daß VOoO  — (rJe-
stalten WIEe Franzıskus Impulse In dıe heutige Kırche und Gesellschaft e_
hen können. So bın ich der Meınung, daß uUuNnseTeE Vergangenheit eıne Zukunft
hat Nur Es kommt viel auf dıe Ta uUunNnseTeTr Vermuittlung, auf dıe Bereıtschaft

wirklicher Nachfolge, auf aufmerksames Lesen der Zeıiıchen der Zeıit auf
dıe Bereıitschaft ZAUE „Zurücklassen“‘, auf Mut Schritten Und Im
EFrneuerungsprozeß, In dem en und UNsSeTEC ewegung stehen,
geht CS nıcht ohne Erfahrungen VO  E 1od und Auferstehung.
Weıter: Der bleibende Grundauftrag der en und geistlichen Gemeinschaf-
ten ist ın den Grundauftrag der Kırche eingebunden, nämlıch den. sıch nıcht
selber bsolut seizen und In em erkzeug und Sakrament des In Chrıstus
angebrochenen e1ls SeIN. Dıie en sınd. formuhierte CS während der
Würzburger Synode Kasper, „zeichenhafte, I1a könnte fast 9 YJUaA-
sisakramentale Verdichtung, prophetische Verdeutlichung dessen, Wäas Kırche
eigentlich Ist, Wäads en ach den Selıgpreisungen, Was en ach dem He1-
1gen Geılst Ist, WÄdsS adıkal gelebter Glaube Ist. der es aufg1ibt, U1l es SC-
wınnen.

Das Wort VO „Drängen des Gelistes‘ ynode legt In der lat den edanken
UNseTECS heutigen Abends nahe, nämlıch daß A darauf ankommt. Schritte ich
nehme ach vorn! tun, weıl es und alle, auch Instıtutionen, Hıerar-

Dıie folgenden Gedanken irug der Generalminister des Franzıskanerordens. Dr. Her-
IHNanın Schalück OFM, auf einem Adademıeabend anlälßlıch der Wıedereröffnung der
J hurıngıia (Thüringische Franzıskanerprovınz) VOTI 100 Jahren ın VO  <
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chıen. Leıtungsämter und selbstverständlıch auch WIT selber Franzıskanerın-
NCN und Franzıskaner dem NSpruC eiıner übergeordneten Intuıtion
stehen: Kırche und alles, Was S1e ausmacht, ist azu da, dem e1iCc (‚Jottes und
selıner Gerechtigkeıit und seinem Frieden dıenen und den (rJott verkün-
den, der das en ist und der für se1ıne Schöpfung das en (und nıcht etiwa
das en und den Tod) 11l Wır denken heute en insbesondere Tan-
ziskus VO Assısı, aber WIT mMuUuUusSsen uns auch daran erınnern. daß CS lImmer Ge-
stalten der Kırchengeschichte gegeben hat e1le1De nıcht 11UTr Männer dıe
mıt einem hörenden Herzen und einem weıten IC auf dıe Reformbedürftf-
ıgkeıt des Bestehenden hingewliesen und den Blick fÜür Neues geweıltet aben,

ara VO  S Assısı, Katharına VO Sıena, Mary Ward, Angela Merricl1.

ntier den zahlreıchen Amtern und Geistesgaben fallen dıe der heilsamen Er-
innerung, der unbequemen Prophetie und der kühnen Schritte als be-
sonders dringlıch und notwendıg (und manchmal besonders äst1g) aufl.

So verhängn1svo auch WAdl, daß eın ogrober Teıl des Ordenslebens selber In
der Vergangenheıt selinen schöpferischen Auftrag VETSCSSCH hat und oft viele
VO uns en das och erlebt In ödem Rıtualısmus und Formalısmus CI1I-

tarren konnte., g1bt CS doch MCUS- meıne ich, er besser gesagt
ohl wegen) ST ernsten Krisen- und Lähmungserscheinungen, auch In

eigenen Reıhen, eiIne CGS einmalıge Chance, den dynamıschen, 1mM be-
sten Sinne charısmatıschen, prophetischen und m1issıioNarıschen Grundauftrag
der CN wıederzuentdecken und wılıeder In die Kırche einzubringen.
Ich möchte ıhn mıt eigenen Worten und 1mM IC auf das, Was ich selber VIE-
lerorts, und nıcht 1U be1l UuNs, erfahre, beschreıiben 11(@) mehr dıe Flucht
AUS der Welt, sondern der hebevolle, kontemplatıve 1C auf dıe Welt. auf iıhre
Hoffnungen und Ansgste und Bedrohungen. Der Weg und mıt den Men-
schen. er Weg und mıt den Armen und Schwachen Der Mut, bestehende
enkformen. Institutionen, er und Strukturen ın Kırche und en radı-
kal überdenken, weiıl CS nıcht immer sıcher Ist, ob S1e noch dem radıkalen
Nspruc des Evangelıums entsprechen. Eıne zugle1ic kontemplatıve und
missionarıisch-aktive und In em geschwisterliche Präsenz un den rmen,
be1ı UuNsS, In anderen Kulturen, In eiıner Haltung des Hınhörens und Dıalogs, als
Zeichen und Werkzeuge des Friıedens ın eiıner irıedlosen und StIruktiure
gerechten Welt SOWIE In eıner ausgebeuteten und iıhrer Uur: beraubten Um:-
welt und Schöpfung. Uns JjedenfTalls ermutigt Franzıskus einem olchen
Weg, und, alls erforderliıch Neuanfang.
Es ist meılne offnung, dalß dıe kommende Bischofssynode auf dıe TIahrun-
SCNH, VO  —_ denen hıer dıie ede Sein wird. hört. und daß dıe en nıcht VOI-

chnell ach ıhrer „pastoralen und karıtatıven Nützlichkeıit“‘ In eiıner bestimm-
ten Ortskırche eingeschätzt und eingebunden werden.

Lassen S1e miıch 1m folgenden NUuUnNn alsoO VO Franzıskus reden und davon, WIEe
uns heute konkreten Schrıtten ach VOTN inspırıeren kann.
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Option für die Armen

In der andauernden Dıskussion dıe Option für dıe Armen, eın Postulat
nıcht 1U VO  5 Kırchen und Theologen der südlıchen emisphäre, ist CS he1l-
5d: sıch dıe Posıtion des Franzıskus VOT ugen {ühren, der das Wort vVvon
der „Option“ TEINC noch Sal nıcht kannte: Er WarTr davon überzeugt, daß dıe
Inıtiatıve be1l (Jott selber 1eS, daß der AL und gekreuzıgte Jesus dıe Optıion
(Gottes für den Menschen ist Ich meıne, Ian kann be1l Franzıskus VOoO  — eıner
chrıstologischen Grundoption sprechen, dıe seiner mystischen Eigenart und
seiner spezılıschen Glaubenserfahrung entspricht, dıe deshalb aber WIT
heute dürfen das ohne weıteres nıcht 1m prıvaten Innenraum des lau-
bens und der Nachfolge verbleıbt. sondern durchaus „polıtısche" Folgen hat,
en muß Im Rückblick auf se1in eben, In seInem SOgeNannten „Jlestament“,
Sagl CI, der A selber“‘ habe ıhn CN dıe Aussätzıgen eführt. Und W ds>
ıhm vorher „unerträglıch bıtter erschiıen“, nämlıch „Aussätzıge auch 1U
sehen“, das kam ıhm fortan W1e „Jüßigkeıt für Leıb und NSeele  6C VO  s Dıe Up-
10n für dıe Armen WarT für ıhn keine theologıische oder pastorale Notwendi1g-
eıt oder Sar „Kategorie“ S1e Wdl für ıhn eıne Glaubenserfahrung. Im Armen
und Aussätzıiıgen, den In elıner eigenartıgen Anwandlung und nıcht
etiwa „therapıierte“, begegnete dem und gekreuzigten Jesus. Ich kann
das hıer auch mıt Worten deutschsprachiger Pastoraltheologen auch AaUS-
drücken „Dıie Selbstoffenbarung (Gjottes und das Handeln Jesu zeıgen: (Jott
ist be1l den Armen.Option für die Armen  In der andauernden Diskussion um die Option für die Armen, ein Postulat  nicht nur von Kirchen und Theologen der südlichen Hemisphäre, ist es heil-  sam, sich die Position des Franziskus vor Augen zu führen, der das Wort von  der „Option“ freilich noch gar nicht kannte: Er war davon überzeugt, daß die  Initiative bei Gott selber liegt, daß der arme und gekreuzigte Jesus die Option  Gottes für den Menschen ist. Ich meine, man kann bei Franziskus von einer  christologischen Grundoption sprechen, die seiner mystischen Eigenart und  seiner spezifischen Glaubenserfahrung entspricht, die deshalb aber — wir  heute dürfen das ohne weiteres sagen - nicht im privaten Innenraum des Glau-  bens und der Nachfolge verbleibt, sondern durchaus „politische“ Folgen hat,  haben muß. Im Rückblick auf sein Leben, in seinem sogenannten „Testament‘“,  sagt er, der „Herr selber“ habe ihn unter die Aussätzigen geführt. Und was  ihm vorher „unerträglich bitter erschien“, nämlich: „Aussätzige auch nur zu  sehen“, das kam ihm fortan wie „Süßigkeit für Leib und Seele“ vor. Die Op-  tion für die Armen war für ihn keine theologische oder pastorale Notwendig-  keit oder gar „Kategorie“. Sie war für ihn eine Glaubenserfahrung. Im Armen  und Aussätzigen, den er in einer eigenartigen Anwandlung küßte und nicht  etwa „therapierte“, begegnete er dem armen und gekreuzigten Jesus. Ich kann  das hier auch mit Worten deutschsprachiger Pastoraltheologen auch so aus-  drücken: „Die Selbstoffenbarung Gottes und das Handeln Jesu zeigen: Gott  ist bei den Armen. ... Wenn die Kirche sich heute ihrer Sendung besonders zu  den Armen bewußt wird, folgt sie nicht einem modischen Trend, sondern stellt  sich ganz in die Nachfolge Jesu, der ganz für Gott und ganz für die Menschen  lebte. ... Eine solche Kirche betrachtet Arme nicht als ihren Rand, sondern als  ihren Mittelpunkt“ (PublikForum, 1/1994, S.26).  Es ist ermutigend zu sehen, wie in unserem Orden die Option für die Armen  an vielen Stellen aus ihren theologischen und spirituellen Wurzeln her begrif-  fen und gelebt wird, trotz einiger unübersehbarer Rückschläge. Ich darf auf  meinen Wegen vielen mutigen, konsequenten, am armen Christus und am lei-  denden Menschen orientierten Schwestern und Brüdern begegnen, welche die  Erinnerung an Franziskus wachhalten und so auch andere zu Schritten ermu-  tigen. Ich begegnete ihnen in Südafrika, Vietnam, China, Peru, Kuba und Bra-  silien, in Bosnien, Litauen, aber auch in den Vereinigten Staaten, in Frankfurt,  Münster und Köln, ja selbst in Rom. Man muß nur genauer hinschauen.  Ich bin z.B. den Brüdern und Schwestern im Franziskanischen Friedenszen-  trum in Las Vegas begegnet, die in der Haltung der Kontemplation, der abso-  luten, an Gandhi und Franziskus inspirierten Gewaltlosigkeit und des zivilen  Ungehorsams, die manchmal ins Gefängnis bringt, Einspruch erheben gegen  die Atomversuche der USA in der Wüste Nevada, und damit für den Frieden  und die Solidarität Zeugnis ablegen. Ich denke auch an alle, vor allem in La-  teinamerika, aber auch bei uns, die in neuen Formen unter den Armen leben,  nicht aus Gründen der pastoralen Effizienz, die ist sogar nach herkömmlichen  403Wenn dıe Kırche sıch heute iıhrer Sendung besonders
den Armen bewußt wiırd. O1g S1e nıcht einem modischen ren! sondern stellt
sıch Sahz in dıe Nachfolge Jesu, der Yanz für Gott und Sahız Tür dıe MenschenOption für die Armen  In der andauernden Diskussion um die Option für die Armen, ein Postulat  nicht nur von Kirchen und Theologen der südlichen Hemisphäre, ist es heil-  sam, sich die Position des Franziskus vor Augen zu führen, der das Wort von  der „Option“ freilich noch gar nicht kannte: Er war davon überzeugt, daß die  Initiative bei Gott selber liegt, daß der arme und gekreuzigte Jesus die Option  Gottes für den Menschen ist. Ich meine, man kann bei Franziskus von einer  christologischen Grundoption sprechen, die seiner mystischen Eigenart und  seiner spezifischen Glaubenserfahrung entspricht, die deshalb aber — wir  heute dürfen das ohne weiteres sagen - nicht im privaten Innenraum des Glau-  bens und der Nachfolge verbleibt, sondern durchaus „politische“ Folgen hat,  haben muß. Im Rückblick auf sein Leben, in seinem sogenannten „Testament‘“,  sagt er, der „Herr selber“ habe ihn unter die Aussätzigen geführt. Und was  ihm vorher „unerträglich bitter erschien“, nämlich: „Aussätzige auch nur zu  sehen“, das kam ihm fortan wie „Süßigkeit für Leib und Seele“ vor. Die Op-  tion für die Armen war für ihn keine theologische oder pastorale Notwendig-  keit oder gar „Kategorie“. Sie war für ihn eine Glaubenserfahrung. Im Armen  und Aussätzigen, den er in einer eigenartigen Anwandlung küßte und nicht  etwa „therapierte“, begegnete er dem armen und gekreuzigten Jesus. Ich kann  das hier auch mit Worten deutschsprachiger Pastoraltheologen auch so aus-  drücken: „Die Selbstoffenbarung Gottes und das Handeln Jesu zeigen: Gott  ist bei den Armen. ... Wenn die Kirche sich heute ihrer Sendung besonders zu  den Armen bewußt wird, folgt sie nicht einem modischen Trend, sondern stellt  sich ganz in die Nachfolge Jesu, der ganz für Gott und ganz für die Menschen  lebte. ... Eine solche Kirche betrachtet Arme nicht als ihren Rand, sondern als  ihren Mittelpunkt“ (PublikForum, 1/1994, S.26).  Es ist ermutigend zu sehen, wie in unserem Orden die Option für die Armen  an vielen Stellen aus ihren theologischen und spirituellen Wurzeln her begrif-  fen und gelebt wird, trotz einiger unübersehbarer Rückschläge. Ich darf auf  meinen Wegen vielen mutigen, konsequenten, am armen Christus und am lei-  denden Menschen orientierten Schwestern und Brüdern begegnen, welche die  Erinnerung an Franziskus wachhalten und so auch andere zu Schritten ermu-  tigen. Ich begegnete ihnen in Südafrika, Vietnam, China, Peru, Kuba und Bra-  silien, in Bosnien, Litauen, aber auch in den Vereinigten Staaten, in Frankfurt,  Münster und Köln, ja selbst in Rom. Man muß nur genauer hinschauen.  Ich bin z.B. den Brüdern und Schwestern im Franziskanischen Friedenszen-  trum in Las Vegas begegnet, die in der Haltung der Kontemplation, der abso-  luten, an Gandhi und Franziskus inspirierten Gewaltlosigkeit und des zivilen  Ungehorsams, die manchmal ins Gefängnis bringt, Einspruch erheben gegen  die Atomversuche der USA in der Wüste Nevada, und damit für den Frieden  und die Solidarität Zeugnis ablegen. Ich denke auch an alle, vor allem in La-  teinamerika, aber auch bei uns, die in neuen Formen unter den Armen leben,  nicht aus Gründen der pastoralen Effizienz, die ist sogar nach herkömmlichen  403Eıne solche Kırche betrachtet Arme nıcht als iıhren Rand, sondern als
ıhren Mıttelpunkt“ (PublikForum, 1/1994., 5.26)
Es ist ermutigend sehen, WIEe In uUuNnserem en dıe Optıion für dıe Armen

vielen Stellen AUS$s iıhren theologıschen und spırıtuellen Wurzeln her begrif-
fen und gelebt wırd, ein1ger unübersehbarer Rückschläge. Ich darf auf
meılnen egen vielen mutigen, konsequenten, Chrıstus und le1-
denden Menschen orlıentlerten Schwestern und Brüdern egegnen, welche dıe
Erinnerung Franzıskus wachhalten und auch andere Schrıtten CIINU-

tıgen. Ich begegnete iıhnen ıIn Südafrıka, Vıetnam, ına, Peru. uba und Bra-
sılıen, In Bosnıien. Lıtauen, aber auch in den Veremigten Staaten, In Frankfurt.
ünster und Köln, Ja selbst In Rom Man muß 1U SCHAUCI hinschauen.

Ich bın den Brüdern und Schwestern 1m Franzıskanıschen Friedenszen-
irum In Las egas egegnet, dıe In der Haltung der Kontemplatıon, der abso-
luten, (Jandhı und Franzıskus inspırlerten Gewaltlosigkeıit und des zıvilen
Ungehorsams, dıe manchmal INSs Gefängnı1s bringt, Eınspruch rheben
die Atomversuche der USA In der W üste Nevada, und damıt für den Frıieden
und dıe Solıdarıtä Zeugn1s ablegen. Ich en auch alle, VOTI em In ILa-
teinamerıka, aber auch be1l UunNns, die ın Formen den Armen eben,
nıcht AUS Gründen der pastoralen Effizıenz, dıe ist nach herkömmlıchen
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Krıteriıen me1sten: SCI1INS, sondern als Zeichen der ähe und Menschen-
freun  ıchkeıt UuNsSeTCS (Jottes Und ILLE stehen dıe Ordenschrıisten VOT ugen
dıe WIC 1na oder Vıetnam völliger oder partiıeller Illegahtät dem IIrän-
SCH des Gelstes folgen und GUEC evangelıumsgemäße Formen des Lebens und
Zeugnisses gefunden enmn. Ich en 1DS-Inıtlatıven ı Bangkok, New
Orleans und Berlın, 11U1 CIN18C NeECENNECHN

DIe Optıon für dıe Armen dıe Vısıon VO  — geschwisterlichen und
Kırche können leıder auch polemischen Schlagworten verkommen VOT

em WEeNNn große Worte nıcht UrCc! das Zeugn1s des CISCHCH Lebens edeckt
sınd Unsicherheıuten auch UuUNsSsCICI CISCHCH Reıhen äandern aber nıchts
dem ıllen und dem kırchlich bestätigten Auftrag, ach dem eispie des
Franzıskus der den Aussätzıgen külßt und ohne eu VOTL dem aps predigt
dıe Armen als dıe ersten Adressaten der Evangelısıerung anzusehen I)as für
ulls Kennzeichnende muß el SC der Verzicht auf Verbalradıiıkalısmus und
Polemik OC RC jemanden der Vorrang des CISCHNCH Lebenszeugn1sses VOT

dem Wort dıe Fähigkeıt dıe 1e ZUT konkreten Kırche m1T
der 1e den TImen buchstabıieren IDER 1ST vielleiıch schwer aber doch
nıcht unmöglıch
Dıe Uption TÜr dıe Armen mu uns dieser Haltung führen „Frage nıcht
sehr Was du für dıe Armen tiun kannst DIe rage 1ST vielmehr Was können dıe
Armen tür dıch tun? Was kannst du VO  — den Armen lernen‘‘?

C6 Der TIraumDer Herr hat MLr Brüder und Schwestern gegeben
VO  s geschwisterlichen Kirche

/Z/usammen mı1T vielen anderen franzıskanıschen Grupplerungen hat
en be1l der Neudefinierung SCINCS ursprünglıchen Charısmas WIC C6s das
I1 Vatıkanum gewünscht hatte, dıe Geschwiısterlichkeıt, dıe fundamentale
Gleichheıt er Miıtglieder NCUu entdeckt und sıchtbar en versucht. IDER
ist nıchts Nebensächliches ach Jahrhunderten faktıschen Übergewich-
tes des klerıkalen Elementes siıch ı stärker dıe auch ohl für dıe
Bıschofssynode Insgesamt wıichtige Eıinsıcht da das Ordensleben VO \r
SPIUNg her tıef olk (Gjottes verwurzelt 1ST daß das alkale E.lement ıhm
unverzıchtbar ZUT Identıtät gehört und daß spezıe UNSCICIN en Laıen
und erıker dıe be1l Franzıskus ohne ideologısche Kontraste dıe C1INC Famılıe
aufbauten SCMEINSAMECN geistlıchen Haus wohnen INUSSCH Das W al

nıcht elbstverständlıch und 1ST CS auch heute och nıcht er Pro-
zelß3 der faktıschen Kleriıkalisıerung der kırchlıchen Strukturen und Leıtungs-
amter hat aule der Jahrhunderte VOT em nach dem Irıenter Konzıl
auch auf dıe franzıskanıschen en abgefärbt werden WITL bekanntlıc!
och VO mıL den anderen Famılıen des rsten Ordens
des Franzıskus als „klerıkaler rden  CC eingestuft DeriC: ordert
der lat GiING Klassıfızıerung der en klerikale oder alkale Instıtute Auf
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der anderen Seıte definıjert erseliDe CX das Ordensleben selber als weder
erıka och laıkal (Can
/usammen mıt anderen en lehnen WIT dıe Eınstufung als klerıkaler en
höflıch. aber doch bestimmt ab S1e entspricht be1l uns nıcht dem ursprünglı-
chen Charısma noch dem geistlıchen Profil, das, nach allem., Was WIT VO ıhm
wIlsssen, Franzıskus selber ewollt hat, und das WIT unls für heute In der Ireue

Franzıskus wünschen. Wır möchten, daß ın UuUunNnseTiIenN Reihen dıe Laıen alle
Leıtungsämter, auch dıe des Generaloberen, einnehmen können. Wır möch-
tcnH, daß dıe unverzıchtbare der Laıen 1mM au der Kırche und In der
Evangelısıerung 1IICU gesehen und IICUu definıiert WITd. Wır lauben In eT DC-
botenen Bescheıidenheıt, daß Beharren auf dem gemeiınsamen Haus für
Laı1en und erıker e1in Dıenst der gesamten Kırche seIn kann, dıe Ja be-
kanntlıch selber immer erneuerungsbedürftig ist („semper reformanda‘).
Selbstkritisch möchte ich aber auch darauf verweısen, daß CS nıcht enugen
dürfte, dieses CUu«C Verständnıiıs SOZUSaSCH als fertige „Definıtion“ VO  —; oben,
VO HI „verlangen“ Natürlıch wünschen WIT, daß Insıstıieren
erhört wiırd, Je eher, desto besser. och muß klar se1N, daß WIT 1Ur das erneut
definieren oder definıeren lassen können, Was WIT auch selber ın den eigenen
Reıihen konsequent S11 rden, VOT em franzıskanısch inspırlıerte, ollten
In der Beziehung den Laıen, den In den eigenen Reıhen und en anderen,
gerade auch den Frauen, Modelle eiıner erneuerungsfähıgen Kırche Jesu CT
S11 SeIN. KöÖönnen Männer des SS Ersten Ordens und Frauen des kon-
templatıven 7 weıten (Irdens (der Klarıssen also), Männer und Frauen der
anderen geistlichen Gemeıinschaften, Männer und Frauen der Laı:engemeıin-
schaften mıtten in der säkularen Welt schon mıteınander umgehen, daß dıe-
SCI Umgang für dıe Kırche befreiend, aufbauend, USATUC eiıner „versöhnten
Verschiedenheıiıt“ geNannt werden kann? Ich glaube, CS g1bt da och viel
{u  5 Hıer 1eg eıne große Herausforderung uns selber, In der Selbst-
darstellung leider SInd WIT 7° B für viele och immer dıe „Franzıskanerpa-
tres  c und nıcht dıie „Mınderen Brüder des hl Franzıskus“‘), Auswahl der Kan-
dıdaten 21 vorrangıg „Priestermangel“ oder nıcht vielmehr einen angel

„geıistliıcher Kompetenz und Leıtungsfähigkeıt“, dıe auch Lalen und VOT

em Frauen eıgen ıst  } In der Ausbıldung. Unser Z1el jedenfalls Ist CS,
Mındere Brüder des hl Franzıskus auszubılden., V}  S denen eın Teıl Priester
Ssınd, alle aber Brüder, dıe mıt Ca Jledern der Kırche und VOT em mıt den
Armen geschwisterlich umgehen können und umgehen wollen!

Ökumene und Internationalıität /Zeichen des Evangeliums

Was miıch manchmal eın wen1g ratlios macht, ist UNsSCIC mangelnde Sıchtbarkei
und Relevanz In Dıngen, dıe Franzıskus eindeutig wichtig ähe den
Armen, eigene Armut, Bereıitschaft iImmer missıonarıschen Auf-
TUC: Geschwisterlichkeıit auch und gerade zwıschen verschiedenen Kulturen
und Natıonen. Gewaltlosigkeıit In Worten und In Haltungen, Friedensengage-
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ment Mut egen das Evangelıum en und verkünden Da-
neben g1bt CS aber unverkennbare Zeıiıchen des Lebens und der offnung Was
mıch eIsten bewegt und VO der /ukunftsfähigkeıt uUuNscICeT ewegung
überzeugt das 1ST dıe Eınladung Z Freundscha ZUT Begegnung, ZUuU TIe-
den dıie VO  s Franzıskus und vielen SCINCT Schwestern und Brüder n_
SCH 1ST und DIS heute auszugehen scheınt Ich selber bın oft beschämt VO  S der
Faszınatıon dıe auf Chrısten und Nıchtchrıisten VO  S Franzıskus ausgeht und
anderseıts VOoNn der Kleingeıisterel und Kleıinstaatere]l CINLISCI Menschen dar-

auch berufsmäßiger Ordensleute dıe sıch auf SCINCN Geılst berufen
Franzıskus ann 1Ur begrıiffen werden WCNN CT sowochl der Sanz katholische
und apostolısche als auch der Yanz ökumenische und unıversale Heılıge SCIN
darf In den etzten Jahren und onaten durfte ich CINISC Male nachdrücklıich
erfahren daß Vertreter anderer Konfessionen Kırchen Kulturen und el1-
SIONCH WCNN vielleicht nıcht auf unNns doch auf Franzıskus VO Assısı und
ber ıhn auf Jesus schauen Warum Sınd WIT nıcht entschıedener dıe Vorreıter
des ökumeniıschen und interrelıg1ösen Dıaloges? Voraussetzung 1ST TEeE1INC dıe
SCHICINSAMIC menschlıche und fIranzıskaniısche Sprache des absoluten Respek-
tes dıe Achtung für dıeur des anderen dıe Frıedens und Vergebungsbe-
reıtschaft Mır stehen VOT em VOT ugen Begegnungen mıiıt dem Russısch-
Orthodoxen Patrıarchen Alexıs I1 5agorsk, denen CS uUulNscIcCcNHN VOT
kurzem begonnenen Neuanfang 1 Rußland SINS,; mıt dem koptischen aps
enouda IL Agypten AdUus nla Besuches uUuNnscTeT Provınz ı Ag2Yyp-
ten: C Höflichkeitsbesuch e1ım höchsten moslemiıschen Würdenträger des
Landes AdUus nla der nämlıchen Reı1ise cheıch 1ad e] Hak 1eß sıch bereılt-
wiıllig VOoO  > Franzıskus und SCIHNCT Frıiedensintervention anläßlıch Kreuz-

erzählen Eıne Begegnung auch mıt Menschen völlıg remder Kulturen
und Relıgionen scheınt ILLE möglıch insofern der Chrıst bsolut Irıe-
denslıeben 1ST und obwohl mıt klarem Profil ote des Evangelıums und Ver-
tretfer der Kırche auf onologe und auf Proselytenmachereı verzichtet Tran-
ziıskus jedenfalls hatte CiNe intuıtıve Grundüberzeugung, dıe uns heute

Schrıtten und Inıtıatıven mıt anderen ännern und Frauen
en Wıllens 1g den außerst komplizierten Kontexten WIC
Bosnıien Herzegowina der Ukraıine Rulßland anıen ına uba
und Vorderen Orılent Immer oılt Respekt tür den anderen und
„Andersheıt“ en Der Weg ZUuU Frıeden 1ST AaUus dieser Perspektive sel-
ber Frıeden anbıeten und machen der Weg ZU Dıalog festgefahrenen O1-
Ltuatıonen SI den Dıalog ohne Bedingungen anzubleten der Weg ZUr „neuen  o
Evangelisierung 1ST sıch selber der Begegnung mıt dem anderen ZU Evan-
gelıum ekKeNren lassen das auch AdUus anderen Kulturen und Relıgıionen
pricht Mır jedenfalls hat Alexıs [1 dessen unmıßverständliche Krıtık Pro-
selytenmachere!ı bekannt 1ST ebenso unmıßverständlich bedeutet daß WITL
als Mındere Brüder dıe dem Franzıskus treu bleiben und nıcht ıhren C1IQC-
NCN uhm suchen ıllkommen sınd So gehen WIT also vertrauensvoll nach
Rußland hält der für dıe Bezıehungen mıt der römiıschen Kırche eauf-
tragte Archiımandrit OSI Poustoutov Vorlesungen UNSCTHECIM Okumenischen
Instıtut Verona
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In einem erneuerten und vertieften Verständnıiıs VOoO  - vangelısıerung und Miıs-
S1ION als „Dıialog des Lebens“ en WIT In diesen etzten Jahren Neugründun-
SCH insbesondere In Afrıka, der ehemalıgen Sowjetunion (vor em In der
Ukraine, Lıtauen. Rulzland und Kasachstan SOWIEe In aılan: begonnen.
Dıiese ommunıtäten Sınd VO  — Anfang und prinzıplel internatıional
und multıkulturell angelegt. Und das nıcht In erster Linile., weıl der en
weltweiıt be1l olchen Unternehmungen zusammenstehen muß. sondern weıl CS
In den VO  S der Gefahr des Natıonalısmus heimgesuchten Regionen darauf
kommt, deutliche Zeıiıchen für eın Denken setzen Wenn WIT u1lls JE-
enTalls nıcht 1LLUT e1alıc zusammenraufen. sondern In einem Ver-
ständnıs VOoO  > „internationaler Geschwisterlichkeit“ eiıne NECUC Qualıität des
/usammenlebens suchen, dann kommt eın wen1g VO Evangelıum Jesu Chrı-
S11 ZU Durchbruch Paulus prıicht eindrücklıich davon (Gal6) daß CS nıcht
qauf Judentum oder Heıdentum. Beschnıiıttensein oder Nıchtbeschnittensein
ankommt., sondern darauf, „eINe CI Kreatur“ SeIN. Das en In (inter-
natıonaler) Geschwisterlichkeit ist somıt keine Nebensache oder eın strateg1-
scher Schachzug. Es ist vielmehr schon In sıch vangelısıerung Urc eıspıel.
In den vVC  (=0! Jahren habe ich VO Jungen afrıkanıschen Brüdern VCI-
schıedentlıc gehört: „Da iıhr Europäer und Amerıkaner euch edlıch bemüht.
friedlich als Brüder einem ach CDEN! glaube ich besser verstehen,
W ds UuNscTITeEMmM Stammesdenken NOTLUTL uberdem verstehe ich Dbesser., WdsS
Jesus und Franzıskus wollten.

Meıne Bıtte alle Brüder In der SAaNZCH Welt. auch hıer In a, ist deshalb
SRC weıter mıt. die notwendıgen Schritte ZUT franzıskanıschen Okumene
und Internationalıtät iun en anderen AUS materıellen, spırıtuellen
und personellen Ressourcen mıt uch WL ihr selber AL  3 se1d. Ihr werdet
selber davon provıtiıeren, denn 1SS1ON und Evangelisıerung sınd bekanntlıc
keıne Eiınbahnstraße mehr  e Übrigens: an für das, W dS$ dıe Provınz VO der
hl Elısabeth gerade In den etzten Jahrzehnten hat, In Brasılıen und
apan, und neuerdings In Afrıka und Lıtauen.

Dialog miLt den Kulturen der Welt Das intelligente Lesen VOo  -
Leichen der eılt

Für Franzıskus ist dıe Welt Spiegel und Gleichnıs für ott Deshalb kann In
Iranzıskanischer Nachfolge eiline Auseinandersetzung mıt der Welt auf reıin
verstandesmäßige Weise Oder 1L1UT untier dem Gesichtspunkt VO  S Leistung und
Nutzen nıcht enugen. In der franzıskanısch inspırıerten theologıischen Schule
wırd bıs heute der Vorrang der umfassenden „Weısheıt“ (sapıentila VOT der
greiıfenden „Wıssenschaf (scıentla) postuhert. ES geht ıIn geWISSeEr Weılse
den Vorrang der ARRAXISE der 1e und der Gerechtigkeıt VOT er Spekula-
t10n. Das ist DIıs heute das Grundanlıegen der „Franzıskanıschen Schule
Spirıtualität und Theologıe, deren Aktualıtät mıt der Selıgsprechung des Jo-
hannes Duns Skotus 1mM VETSANSCNCHe eıne erneute Bestätigung erhalten
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hat Interessant Ist CS, deutliıche Reflexe davon In wichtigen aktuellen oku-
menten uUulNsceIer Kırche finden So en CS z. B In der Miıssiıonsenzyklıka
„Redemptorıis Miss10*“‘ VO  j Johannes Paul 1L., 1MmM /usammenhang mıt dem
Verständnis VO  } Mıssıon/Evangelısatıon und Diıalog: „Dıie Menschen VO  S
heute Sefzen mehr Vertrauen auf Zeugen als auf [PEHKEr auf eigene Erfahrung
als In Lehren., auf en und Iun als auf Theorlien“ (RM, 42)
tudien und Wiıssenschaften in uUuNnscTeT Famılıe alsSO nıe Selbstzweck,
aber andererseıts sınd S1e In der Begegnung mıt den Kulturen unverzıchtbar.
DiIe europälsche und lateinamerıkanısche Kultur sınd VOT em UrCc! Impulse
AdUus UuUunNseTiIenN Reıiıhen mıtgeprägt worden. el sollte G ach dem Verständnis
des Franzıskus aber iImmer dıe „Weısheıt des Kreuzes“, dıe Z/urüstung ZU
Diıenst den Armen un: den umfassenden Dienst eIc (Jottes gehen
In der heutigen komplexen Sıtuation, dıe uUunNns mıt ıhren Fragen edrängt
(z.B Gentechnık. C Wiırtschaftsordnung) sehe ich dıe Kırche und uUuNseIc

ewegung ein wen1g an en WIT unNns AUS alscher Besche1idenheıit
selber dorthingebracht, oder en WIT nıchts mehr sagen? och neben dıe
notwendige Selbstkritik stelle ich dıe ermutigende Erfahrung, daß e1in Um-
enkungs- und Neuorlentierungsprozeß In Gang gekommen ist. Es ist
verkennbar, daß dıe ede VO „Lesen der Zeichen der Zeıt“ iImmer mehr als
00 hohles und oberflächliches Wort empfunden wırd, WCNN CS nıcht dıe Be-
reıtschaft ZU ernsthaften tudıum komplexer Realıtäten, ZUT geistigen A
kese, ZU Verzıcht auf bıllıge Schlagworte eiInNsSschlıe Unser Generalkapıtel
VO  - San 1eg0 vgab uUunNnserem en für dıe nächsten Tre den Auftrag, C
Formen des Diıienstes der Welt entwiıckeln. Das geht nıcht ohne Analyse
und sachlıche Kompetenz, W1IEe S1e die ersten Missionare Mexıkos den
Jag legten: S1ie zeichneten sıch UrCc| profunde Kenntnisse indianıscher Spra-
chen, Bräuche und Kulturen Adu  N Miguel Leon ortillo, der das Bıld der ersten
Franzıskaner AUSs der IC des Nahuatl-Stammes beschrieben hat. ält dıe In-
dıos STe gehen unbeschuht und dl  3 umher W1e WIT selber. S1e
Was WIT S1e seizen sıch unter UunNns, sprechen mıt unNns freundlıch und ohne
Stolz“ Von einem anderen Miss1onar, Juan de Jecto, der mutıg en eologı1-
sches andDucC mıt Begriffen AdUuS$s der Indıiokultur erfaßt hatte, en GcS be1l
einem anderen Zeıtzeugen, habe eine NEUC Theologıe vertreten, SE dem
hl Augustinus och nıcht bekannt War  LA Solche Worte und Beıspıiele echter In-
kulturation sınd 1mM nunmehr Gjott Se1 ank abklıngenden rhetorischen Wort-
chwall dıe „J00 a  IC Evangelısatıon DZW. Kolonisatıon In Lateiname-
rıka“ fast untergegangen. Wır ollten unNns VO  — olchen Vorbildern weıterhın
ZU mutıgen Dıalog mıt en Kulturen inspırlıeren lassen und entschıeden
SCh1e nehmen VOoO  —_ der In uns och latent vorhandenen, latent
tergeschobenen Auffassung, der franzıskanısche Ansatz SC1 romantısch, NalV.
bestenfalls intultıv. Ich meıne sehen., WIe das Zeugnı1s und das Wort UWMSCTEN
Kırche manchmal keınea mehr hat, weıl CS iıhrem Bemühen ZUT nkultu-
ration, nıcht 1Ur 1mM fernen Afirıka., Sachkompetenz und sensıblem Eıinfüh-
lJungsvermögen Wır Franzıskaner ollten es tun, mutige und gut
vorbereıtete Gesprächspartner In den verschıliedenen Kulturen seIn.
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So ade ich den en weltweiıt und auch 1er ın dazu eIN, ernsthaft dar-
ber nachzudenken, W1IEe WIT dıe Iradıtion der Forschung und Studıen, nıcht
1Ur 1mM Bereıich der kırchliıchen Theologie, als Dıenst Dıalog mıt den Kul-

fortführen können. Wır brauchen dazu elıne SEWISSE Abkehr Vvom o_
ralen Pragmatısmus und eıne Besinnung auf langfristige Prioritäten.

„Stelle meın Haus wieder her“ Ganzheitliche Evangelıstierung

Unser etztes Generalkapıte (1991) fand AdUus nla der 500-Jahrfejer des Be-
oINNS der Evangelısıerung In Amerıka In San 1820 (Kalıfornien) Das
Hauptthema dieser weltweıten Zusammenkunft Wl die vangelısıerung iın
en Kulturen. 1m dankbaren und zugleıc krıtischen IC auf das Vergan-
SCNC, mıt oflfenen ugen und mıt einem ZUT Bekehrung offenen Herzen 1m
IC auf das, Was heute und INOTSCH tun ist Wenn ich CS mıt einem Wort

soll, Wäds WIT erneuft VO  — der Kırche un VO  = Franzıskus als aktuellen
Auftrag übernommen aben, dann mıt den Worten des Herrn Franzıskus
1mM Schlüsselerlebnis VO  — San Damı1ano, Begınn seiıner Bekehrung: AGen
hın und stelle meın Haus wıleder her, denn CS ist AI zertfallen Dieses Wort Ist
auch heute dıe Kırche und nıcht zuletzt UuNseTEN eigenen en gerich-
tet Wır MUSsSen uns ber en Struktur- und Strategiedebatten In einem t1e-
ten Erneuerungsprozel 7ZU Evangelıum ekenren und bekennen, Devor WIT
anderen predigen. Wır sehen weıter, daß das Haus eiıner STiITruKiIure ungerech-
ten und SITUKLILUre irıedlosen Welt gemeınt ist, eıner Welt. der heute wenıger
denn Je mıt Worten und Almosen als mıt eiInem effektiven Beıtrag ZUr Befre1-
UuNng, ZUT Versöhnung, ZU Frieden In Gerechtigkeıt helfen ist Wır wollen
dazu unseren bescheidenen Beıtrag elisten in der Überzeugung, daß dıe
Armen und Armgemachten er Kontinente el ubjekte ihrer eigenen
Geschichte seın mUSssen, und dalß sıch dieses Engagement WIEe schon eingangs
gesagtl AUS der Miıtte des gelebten auDens erg1bt: Der AI Jesus War für
Franzıskus und für (jenerationen selner Brüder bıs heute das Sakrament
Gottes In der Welt Der Arme und Aussätzıge Wal für ıhn eın Zeichen Jesu und
se1Ines kommenden Reıches Und ich en weıter das edronte und schon
Arg zerstorte Haus der Schöpfung. In den etzten 10 Jahren sınd De1l uns fast
überall „Kommissionen für Frıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der
Schöpfung‘“ entstanden. Unser en Wal europälschen „Konzılıaren Pro-
zeß3* SOWIE dem We  TrTeiIilen In eou beteıiligt und möchte sıch auch In dıe
Folgemitiatıven einbringen. TeNNC herrscht auch beıl unl hıer un dort och
der INAruc VOlIL, el gehe CS EeIWAa: durchaus Entbehrliches, bestenfalls
Periıphäres, als ware „befürchten“, daß Ordensleute, und darunter 1U  —_

„SOgar“ dıe Franzıskaner, 11UT och qauf dıe Straße gehen, Demonstra-
t1onen teilzunehmen. Zunächst iıst Schweigen und reine Innerlichkeıit auch
ohl für Ordensleute nıcht der Weısheıt etzter Schluß Immerhın
NGETEe Generalkonstitutionen unmıßverständlıiıch „Angesıchts der
schrecklichen efahren, welche dıe gesamte Menschheıt edrohen, sollen dıe

409



Brüder jede Art VO  > Kriıegsführung und den Rüstungswettlauf als schweres
ergehen dıe Menschheit und als Unrecht gegenüber den Armen deut-
ıch verurteılen“

er Eınsatz für Frıeden. Gerechtigkeit und den Erhalt der Schöpfung SInd
darüber hınaus für unlls In der Linıe eines ganzheıtlıchen, dem ©  en der
elt“ verpflichteten auDens wesentliche Aspekte elner relevanten Evange-
lısıerung. Wenn CS das en der Welt und dıe Zukunft der Welt und des
Kosmos geht, dann lassen sıch Glaube und Welt, rlösung und Befreiung,
Gottesdienst und Dıiıenst einer menschenwürdıgen Zukunft für alle nıcht
voneiınander TeNNECN Ich sehe ıIn der Jlat immer mehr Brüder und Schwestern,
nıcht notwendigerwelse berufsmäßige Ordensleute, welche dıe Impulse des
Franzıskus ZU Friıeden und ZUT weltweıten Gerechtigkeıit aufinehmen und
welche auch dıe polıtısche Dımension des Sonnengesangs en bereıt SInd.
Wenn WIT auf Umbruchsituationen W1Ee den Miıttleren Osten, auf Afirıka, La-
teiınamerıka, dıe echemalıge S5Sowjetunion und den Balkan blıcken, Regionen,

eın großer Teıl UÜNSCIENN Ordensfamılıe lebt, arbeıtet und leiıdet, dann wırd
m. E eutlıch, worauf CS ankommt: Wır brauchen nıcht 1Ur Strategien. Wır
brauchen keıne alfen als Eirsatz für menschenwürdıge Polıtık Notwendıeg
sınd Männer und Frauen. e W1e Franzıskus CS wollte. dem Gegenüber, VOT
em WCNN CS Sahlz anders Ist als ich selber, In Respekt verbunden SInd („un
tentan Sagı er); dıe zuhören und das ırken Gottes 1mM anderen betrachten
können, dıe nıcht als Herren kommen., sondern als Dıiener, Brüder, CAWE-
J60 Eıne HCI Weltordnung, dıe mehr sSe1n 1l als eiıne ach dem Jeweılgen
Kräfteverhältnıs emporär NCUu festgelegte Hackordnung, ist nıcht denkbar
ohne das Gespür für Solıdarıtät. für Miıtleıiıden, nıcht ohne dıe Bereıtschaft
ZU Zuhören, ZU Teıilen und ZU 1t-seıln. Hıer sınd WIT efragt. Bleıben WIT
bescheiden ber bleiben WIT EeUMNC| erkennbar und vernehmbar.
Und nébenfaei gesagt uch UNsSsSeCeTE Miıtgliedschaft als „Nıichtregierungsmit-
glıed“ be1l den Vereınten Natıonen SOWIE dıe Teılnahme der Inter-
natıonalen Konferenz für Umwelt und Entwicklung In Rıo (UNCED,
deuten In diese iıchtung: Wır wollen Schritte In einem Referat be1l der
UN  D 1m Oktober 1993 führte ich VOT den Delegierten uUNsSeTES Ordens
au  N „Das Forum der Nıichtregierungsmitglieder be1l den g1bt unls
dıe Möglıchkeıt, global denken und klaren Optionen und Inıtlati-
VCnNn kommen. DIe sınd für uns eın Forum, Polıtik machen, y0OI1l-
ern 00 Ort, 1mM Geist des Franzıskus für dıe Armen und für dıe eschun-
dene Schöpfung einzutreten“‘

Re-Visionen der Viısionen?

Wır aben. WIEe dıe Kırche und die en insgesamt, eınen Jangen, mühsamen
Prozeß der Revisıonen hınter u1lls und ohl immer VOT uns Revısıon VOoO  S 1el-
Seizungen, Priorıitäten, Konstitutionen, Ausbildungs- und Studiıenordnungen.
Eınıgen Von uns wırd das schon viel. zumal, W1IEe S1e meınen. dıe
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„Früchte der Erneuerung und des aggı1ornamento“ weıtgehend auszubleıben
scheinmen, zumındest Was dıe Zahlen angeht. och meıne ich, WIT mMUusSsen uns
der ständıgen Revısıon tellen Wır mMuUusSsen unNs krıtisch uUulNlsceTeT persönlıchen
und kolle  1ven Geschichte tellen i® mıt den ugen und Herzen des klas-
sıschen „Revısors“, der Bılanzen zıieht und Bılanzen abwägt, Verlust- und (je-
winnrechnungen aufmacht. Dıe Begegnung 7. B elner Urdensproviınz mıt
iıhrer eigenen Geschichte ist VO  = anderer Art Dıiese Begegnung Öördert Z{W dl
auch ohl immer Beıspiele VO  —_ Versagen, VO  > Abkehr VO Evangelıum, VO  }
unkrıtischen Anpassungen Zeıtströmungen und damıt auch Schuld zulage.
S1e 1st damıt Gewiıssenserforschung In der Haltung der Buße, VO  = der das
en des Franzıskus klar Zeugn1s ablegt. Darüber hınaus ist dıe VOo  — den
ugen des erzens geleıtete Revısıon aber dıie Eınladung, dem Machtvollen
und verborgenen ırken des Geistes In uUunNnseTeTr Geschichte egegnen. Ich
meı1ne, auch In der Provınz VO  s der 1SabDe lassen sıch solche Zeıichen
ECUMIC ausmachen. DIe Anvwesenheıt VO  > Brüdern AdUus den Länden, dıe
Kırche und der en den Fuldensern viel verdankt,. ist eın olches beredtes
Zeıiıchen Wo das Evangelıum, eiwa ıIn der Weılse des Franzıskus, als Lebens-
entwurtf konsequent ANSCHOMMECN und gelebt wiırd, da wachsen unverkennbar
„Früchte des Gelstes“ WIEe Selbstlosigkeıt, Großzügigkeit, Bereıtschaft ZU
Teılen, Gastfreundschaft. Geschwisterlichkeıit, 1 den Armen, dıe Be-
reıtschaft, VO  =) ihnen lernen.

DiIie Begegnung mıt der eigenen Geschichte ist darum mehr als Revısıon. S1e
ist das Gedächtnıis, „memorI1a“, das das damals Geıistgewirkte NECU gegenwärtıig
seizen möchte. Und diese Art der Revısıon. der memorTI1a. Ist der Je ”\/1'
s10n“ nıcht L11UT nıcht teiındlich gesinnt. SIie vielmehr JE „V1S10-
nen“,  5 ohne welche WIT nıcht en könnten. Ich Wal ÜrZIIC ın Memphıs, Tlen-
NCSSCC, der des Dr. Martın Luther Kıng, der In „VIs1ıOonÄärer“ Weise seinen
Iraum VO  —_ der Befreiung der A{froamerıkaner und er Armen verkündete.
Eıne irgendwıe banale al aber mıt einer oroßen Botschaft Obwohl dıe
Worte „Iraum“ und „Vısıon“ für viele heute keinen ang aben, C1I-
innern S1e daran, daß SN lebenswichtig Ist, dalß Jjemand zumındest manchmal
und ZUT rıchtigen Zeıt ansagtl, „‚wohın dıe Reıise geht“. Es ist Ja schlıeßlich
nıcht egal, ob sıch dıe Kräfte der Unterdrückung oder dıe Kräfte der Befre1-
ung durchsetzen. Jemand muß 1ele, nhalte und Wege In Worte fassen kön-
S  S Das g1bt vielen Mut

Ich zögere 9 daß eın einzelner das be1l uns kann oder Sal können wol-
len sollte Es ware VETIINESSCIH ber ich meıne., eine Gedächtnisfeier WIE dıe
der Franzıskanerproviınz VO  a muß einen dezıdıiert zukunftsgerichteten
Duktus en S1e kann ıIn der Haltung echter Kontemplatıon einıge Leıitlı-
1en erkennbar werden lassen, dıe N der Vergangenheıt kommen und In dıe
Zukunft welsen.

(@) Unsere Zukunft und die Qualität UNSCICS Dienstes hängen davon ab, ob
WIT verstehen, AUSs der Kontemplatıon en und Zeichen Gottes In der
Welt VOoO  ! heute“‘ seInN.
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@) In eıner VO  — Armut, Ungerechtigkeıt, Rassısmus und SexISmUus gepragten
Welt ist UNSCIC erufung, In fundamentaler CGleichheıt und evangelıschen
Geschwisterlichkeıit dem eiınen Vater en Ich bın sıcher, daß ge1st-
1C Gemeınschaften, In denen dıe leiıche fundamentale ur SOWIE dıe
„versöhnte Verschiedenheıit“ VO  — Kleriıkern und Laıen und äannern und
Frauen konsequent gelebt WIrd, eın notwendıiges, em hellsames Zeichen {Ür
alle SInd. S1ıe en eınen altz und SI en Zukunft

(3) Wır brauchen eın Gespür fÜür weltweıte Zusammenhänge, aber auch
den Mut größtmöglıcher Konkrethe1 „VOL COrtess („Global denken,
andeln‘)
(4) Ich enke. WIT ollten einstehen {Üür eıne Kırche und eiınen rden, dıe S1-
cher ıIn den ,5  anz der ahrheıt“ verhebt sınd. zugle1ic Jjedoch das geknickte
Rohr, den glımmenden OC den Vorrang des Menschen VOIL dem Sabbat
und des Geıistes VOT dem Buchstaben nıcht VEISCSSCH.

(®) Wır en einzustehen für eiıne Kırche. eınen rden, eine ewegung, dıe
be1 er ichtigkeıt ihrer rojekte und Prioritäten sıch doch nıcht selber für

wichtie halten, dıe das Wichtigere, das e1C| (jottes und seıne Gerechtig-
keıt, nıcht AUSs dem Auge verlıeren. Das Vorletzte darf nıcht für das I_ etzte SC
NOINIHNECIN werden. Lassen S1ie miıch dıes mıt Franzıskus selber ausdrücken:
„Wır sınd berufen, unden heılen: verbinden, Was auseinanderfällt; dıe
heimzubringen, dıe ıhren Weg verloren en  6C (Drei-Gefährten-Le-
gende, 58)

Schlußbemerkung
Ich möchte mıt einem Zıtat VO  — ave schlıeßen, das zugle1c meın ück-
wunsch und meın Ansporn dıe Provınz UNSCICS Ordens ist, dıe heute TEn In

iıhr ubılaum felert. Es handelt VO  — der offnung: 55  offnung ist eıne 1N-
CLr Dıiımensıion des Menschen. S1e hat nıchts mıt Vorhersagen tun S1e ist
das Orıentierungsvermögen des Geıistes, des Herzens... Im Tiefsten ist off-
NUuNg nıcht dıe Freude darüber, daß dıe iınge gut laufen S1e ist auch nıcht dıe
Investitionsbereılitschaft ıIn en Unternehmen., das den Weg Z schnellen Br-
folg sucht offnung ist vielmehr dıe Fähigkeıt, sıch für einzusetzen, weıl
CS gul ISst, nıcht aber, we1ıl CS unbedingt Erfolg verspricht. Je ungünstiger dıe S1-
uatıon, In der WIT offnung zeıgen, desto tiefer Ist dıe offnung. offnung ist
es andere als Optimısmus. S1ıe speıst sıch nıcht AUS der Überzeugung, da
WIT glänzende Ergebnisse vorwelsen werden, sondern AUS einer VO  — Jeder Er-
folgskalkulatıon unabhängigen Gewı1ißheıt, nämlıch, daß sinnvoll ist (zıt
ach The Tablet. 1993, S0
In diıeser Gewıißheıit/Hoffnung, daß dıe Franzıskanısche Famılıe auch heute,
vielleicht gerade heute, eiınen sinnvollen Beıtrag nıcht 1UTr ZU Überleben.,
sondern ZU en eısten kann, dürfen WIT 6S weıterhın9 Schritte des
aubens, der Ermutigung, der Umkehr und der Befreiung iun

A


